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Durchblick: Transmigration und Soziale Arbeit
Sozial Extra 1|2 ’10

Stichworte Transmigration, Transnationalität, Herkunfts-/Ankunftsgesellschaft.

Nutzen / Das Wichtigste in Kürze Einführung in den Schwerpunkt „Transmigration und Soziale Arbeit“.

Transmigration und 
Soziale Arbeit

Eine Einführung

Die Begriffe Transmigration und Transnationalität sind weder neu noch 
beschreiben sie neue Phänomene. Allerdings haben sie vor allem im letzten 
Jahrzehnt einen erheblichen Aufschwung erfahren. Entsprechend wurden 
die Begriffe ausdifferenziert und haben unterschiedliche Verankerungen 
gefunden. Auch in Sozial Extra haben wir uns 2006 schon einmal mit der 
Transnationalen Sozialen Arbeit und insbesondere mit Transnationalen 
Unterstützungsorganisationen beschäftigt. In diesem Heft wollen wir erneut 
daran anknüpfen und jungen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern 
die Möglichkeit geben, ihre Perspektiven auf unterschiedliche soziale 
Herausforderungen und Phänomene zu entwickeln, die im Rahmen von 
Transmigration in der Sozialen Arbeit diskutiert werden.

Insgesamt wurde der 
Begriff Transmigrati-
on in die Migrationsfor-
schung eingeführt, um 
dem dominanten Kon-
zept von Migration als 
Bewegung in eine Rich-
tung – d.h. vom Her-
kunfts- in das Aufnah-
meland – und dem darin 
implizierten Grundmo-
dell der (mehr oder we-
niger zögerlichen) Inte-
gration und Adaptation 
der Migrantinnen und 
Migranten in die Auf-
nahmeländer kritisch zu 
begegnen. GLICK SCHILLER 

& LEVITT (2003) gehen da-
von aus, dass die Migra-
tionsforschung bislang 
durch binäre Konzepte 
geprägt war (z.B. Her-
kunftsland  / Ankunfts-
land, Bürger/Nicht-Bür-
ger, Akkulturation  /  kul-
turelles Beharren), weil 

sie nationale Grenzen zur natürlichen 
Einheit der Betrachtung machte und Ge-
sellschaft mit Nationalgesellschaft gleich-
setzte.
Indem mit dem Begriff der Transmig-

ration von neuen Formen der Grenzzie-
hung ausgegangen wird, die quer zu Her-
kunfts- und zur Ankunftsregion(en) lie-
gen, geraten (neue) Formen und Inhalte 
von Selbstvergewisserungen und Welt-
sichten, kulturellen und sozialen Orien-
tierungen, Arbeitsstrategien, Zugehörig-
keiten und sozialen Positionierungen von 
Menschen in den Blick. 
Diese können multipel sein, als ihnen 

nicht ein mehr oder weniger geschlosse-
nes Referenzsystem (die Herkunftsgesell-
schaft oder Ankunftsgesellschaft) zugrun-
de liegt, sondern weil sie Elemente der 
Herkunfts- und Ankunftsregion(en) auf-
nehmen. Allerdings wird auch darauf hin-
gewiesen, dass durch Transmigration die 
klassischen Migrationsbewegungen, also 
das dauerhafte Bleiben in der Ankunftsre-
gion oder die Rückkehr in die Herkunfts-
region, nicht abgelöst werden. Transna-
tionale Beziehungen und Bindungen von 

Migrantinnen und Migranten können sich 
entsprechend hinsichtlich der Intensität, 
des Umfangs, der Häufi gkeit und Stabili-
tät wesentlich unterscheiden.
In diesem Heft werden ganz unter-

schiedliche Phänomene aus der Transmi-
grationsperspektive thematisiert. Kathrin 
Klein richtet zunächst den Blick darauf, 
was mit der Silbe „Trans“ gemeint ist, um 
dann Zugehörigkeitspraktiken von jungen 
Erwachsenen der sog. zweiten Generation 
zu beschreiben. Andreas Herz fragt daran 
anschließend nach den informellen For-
men sozialer Unterstützung von Transmi-
grantinnen und Transmigranten und zeigt 
auf, dass die bisherige Diskussion um so-
ziale Unterstützung bisher stark von ter-
ritorial eindeutigen Lebensformen ausge-
gangen ist. 
Ein anderes Feld der Transnationali-

sierung innerhalb der Sozialisationsfor-
schung greift Katharina Mangold auf. Sie 
betrachtet den wachsenden weltweiten 
Freiwilligendienst von jungen Erwachse-
nen aus Europa als Motor der Transnati-
onalisierung. 
An eine grundlegende Diskussion in 

der Transmigrationsforschung schließt 
dann der Beitrag von Johanna Krawietz 
an. Als Prototyp der Transmigration gel-
ten seit vielen die sog. neuen Dienstleis-
terinnen in der Pfl ege und der Haushalts-
arbeit. Hier wird ein Blick auf die Folgen 
der EU-Erweiterung für die Transnati-
onalisierung des Dienstleistungssektors 
in der Altenpfl ege gerichtet. Schließlich 
richtet Nicole Himmelbach die Aufmerk-
samkeit auf einen transnationalen Migra-
tionsmarkt, indem sie den Handel mit der 
„Ware Kind“ in transnationalen Vernet-
zungen verdeutlicht. 
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